Rainer Maria Rilke



PONT DU CARROUSEL 

Il cieco che sta lì, sopra quel ponte,

come un termine grigio di regni senza nome

è forse la cosa, sempre uguale

attorno a cui da lungi si muove l’ora fatale, 

e il silenzioso centro delle stelle,

poiché tutto attorno a lui si volge, e gronda, e brilla. 

Egli è l’immobile giusto, 

in cui sfociano le vie confuse: 

degli inferi l’oscura entrata

per le genti che in superficie stanno. 

(R.M.Rilke)



Der blinde Mann, der auf der Brücke steht,
Grau wie ein Markstein namenloser Reiche,
Er ist vielleicht das Ding, das immer gleiche,
Um das von fern die Sternenstunde geht,
Und der Gestirne stiller Mittelpunkt.
Denn alles um ihn irrt und rinnt und prunkt.

Er ist der unbewegliche Gerechte,
In viele wirre Wege hingestellt;
Der dunkle Eingang in die Unterwelt
Bei einem oberflächlichen Geschlechte.
Es gibt in diesem Gedicht so wie im ganzen Werk Rilkes:

eine Verflechtung von Motiven, die oft eine starke Metaphorik zeigen

1. Das Motiv der Brücke kommt z.B. oft vor. Die Brücke ist das Symbol des Uebergangs, auch des Uebergangs vom Leben zum Tod. Das Thema hinter diesen Metaphern ist oft das Verhältnis zwischen Leben und Tod. Das Leben wird im Bewusstsein des Todes gelebt. 
2. Diese Brücke liegt in Paris. Sie ist eine der Brücke von Paris, so wird die Stimmung der Metropole evoziert, mit ihrem Durcheinander von Leuten
3. Die Farbe grau. Auch die Farben sind metaphorisch. Die Farbe grau ist z.B. stark anwesend (in einem anderen Gedicht von Rilke: der Teich ist leer, grau und blind)

4. Die Blindheit ist ein weiteres Motiv. Der blinde Mann ist hier wahrscheinlich der Arme, der Bettler, der keine Wohnung hat, aber hier bekommt er eine neue Bedeutung. Er ist ja isoliert und in der Mitte einer Welt, die wie ein Strom des Lebens irrt und sich bewegt. Er ist hingegen still. Er steht auf der Brücke, er macht nichts, er ist allein. Er hat trotzdem eine eigene Bedeutung, er sieht in die Innenwelt hinein, er ist sogar „der Eingang“ zur Unterwelt, also vielleicht der Schlüssel, der uns ermöglicht, das Geheimnis des Todes zu verstehen.
5. Man findet oft auch das Bild des gestirnten stillen Himmels
6. Das Motiv eines “Mittelpunkts”, der still und fest ist. Hier stellt der blinde Mann “den Mittelpunkt” dar. In anderen Gedichten wird die Erde selbst in den Mittelpunkt des Kosmos gestellt.

7. Das Motiv der zwei Welten: die Außenwelt und die Unterwelt (die auch “Innenwelt” bedeuten kann).

8. Das Motiv des “Eingangs”. Wie geht man in die Unterwelt bzw. in die Innenwelt hinein? Nicht durch “die irren Wege” des oberflächlichen Geschlechts (der Menschen), nicht durch die bunte Oberfläche des menschlichen Daseins, sondern durch die Figur des blinden Manns. -> er repräsentiert die Stille, die Unbeweglichkeit, den “Gerechten”. Der blinde Mann ist das Symbol einer in sich gekehrten Seele
9. Was ist aber diese “Innenwelt” bzw. Unterwelt? Jede Welt ist eine souveräne Welt, die ihre Geheimnisse hat. Sicher:
die Innenwelt des Menschen ist das intime Leben des Menschen, seine innere Welt, sie ist eine individuelle und private Sphäre
die Unterwelt ist das Reich der Schatten, sie repräsentiert das kollektive Schicksal der Menschheit, das Jenseits, den Tod
Diese Dimensionen sind raumlos und zeitlos.
10. Der Hauptteil des Gedichtes zeigt die Verschmelzung dieser zwei Existenzbereiche (das Diesseits und das Jenseits, das Leben und der Tod). Das Leben besteht aus einem VERWANDLUNGSPROZESS: von dem Leben geht man notwendigerweise in den Tod
